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Zusammenfassung 

In einer Kurzbewertung zum "Weißbuch 2016 zur Sicherheitspolitik und zur Zukunft der Bundeswehr" werden 

dessen wesentliche Aussagen dargestellt und bewertet. Inhaltlich bleibt der „Vernetzte Ansatz“ Grundlage für 

die zivilen und militärischen Instrumente Deutschlands. Der bereits auf der Münchner Sicherheitskonferenz 

2014 von Bundespräsident, Außenminister und Verteidigungsministerin angesprochene Punkt gewachsener 

Verantwortung der Bundesrepublik in der Welt hat nun auch seinen Weg in das Weißbuch gefunden. Die Bun-

deswehr bleibt eine Bündnisarmee. Landes- und Bündnisverteidigung werden künftig stärker akzentuiert als in 

den letzten Jahren. Wichtige neue Fähigkeiten wie „Hybride Kriegsführung“, „Cyber“ und „Resilienz“ werden im 

Weißbuch thematisiert, bleiben aber im Ungefähren. Für eine erste Bewertung des BREXIT für die deutsche 

Sicherheits- und Verteidigungspolitik fehlten offensichtlich Wille und Flexibilität. 

Fazit: Viel Wind um wenig. Die Bundesregierung hätte ihre konzeptionellen Hausaufgaben vor der Veröffent-

lichung des Weißbuches machen sollen.  

 

Das ISPSW 

Das Institut für Strategie- Politik- Sicherheits- und Wirtschaftsberatung (ISPSW) ist ein privates, überparteiliches 

Forschungs- und Beratungsinstitut.  

In einem immer komplexer werdenden internationalen Umfeld globalisierter Wirtschaftsprozesse, weltum-

spannender politischer, ökologischer und soziokultureller Veränderungen, die zugleich große Chancen,  aber 

auch Risiken beinhalten, sind unternehmerische wie politische Entscheidungsträger heute mehr denn je auf 

den Rat hochqualifizierter Experten angewiesen.  

Das ISPSW bietet verschiedene Dienstleistungen – einschließlich strategischer Analysen, Sicherheitsberatung, 
Executive Coaching und interkulturelles Führungstraining – an. 

 

Die Publikationen des ISPSW umfassen ein breites Spektrum politischer, wirtschaftlicher, sicherheits- und 

verteidigungspolitischer Analysen sowie Themen im Bereich internationaler Beziehungen. 

 



 
 
 
 
 

 2 

Issue 

No. 435 

Juli 2016 

ISPSW Strategy Series: Focus on Defense and International Security 

Weißbuch 2016 – 
Hilfloses Aufbäumen gegen sicherheitspolitischen Wandel 

Ralph D. Thiele 

©  Institut für Strategie- Politik- Sicherheits- und Wirtschaftsberatung ISPSW 

Giesebrechtstr. 9               Tel   +49 (0)30 88 91 89 05        E-Mail:   info@ispsw.de 
10629 Berlin                 Fax  +49 (0)30 88 91 89 06       Website:  http://www.ispsw.de 
Germany 

 

Analyse 

Das "Weißbuch 2016 zur Sicherheitspolitik und zur Zukunft der Bundeswehr" setzt den vernetzten Ansatz des 

vergangenen Jahrzehnts fort. Etwas altbacken kommt es allerdings schon daher. Wo ist der große Wurf? Viel 

Wind um wenig.  

Bundeskanzlerin Merkel unterstreicht im Vorwort das strategische Ziel der Bundesregierung, Krisen und Kon-

flikten vorzubeugen. "Sicherheitspolitik muss vorausschauend und nachhaltig sein. Gleichzeitig müssen wir in 

der Lage sein, schnell auf gewaltsame Konflikte zu reagieren, zu helfen und zu einer raschen Konfliktbeilegung 

beizutragen." Dafür sei es unerlässlich, dass die zivilen und militärischen Instrumente zusammenwirkten, 

schreibt die Kanzlerin in ihrem Vorwort. Die Bundeswehr ist hier als Instrument des vernetzten Ansatzes unver-

zichtbar. Das hat sie bereits 2009 beim NATO Gipfel in Kehl festgestellt.  

Im Duktus vergangener Jahrzehnte erfolgt auch die Bündnispolitische Ausrichtung: Deutschlands Sicherheit ist 

untrennbar mit der seiner Verbündeten in Nato und EU verbunden. "Unsere Sicherheit beruht auf einer starken 

und entschlossenen Nordatlantischen Allianz sowie einer geeinten und belastbaren Europäischen Union", so die 

Bundeskanzlerin in ihrem Vorwort zum Weißbuch. In NATO und EU werden substantielle Beiträge zur Stärkung 

der Allianzen erbracht. Daneben werden die Vereinten Nationen und die OSZE als wichtige Akteure benannt. 

Deutschland werde weiterhin dazu beitragen, die VN in ihren Missionen zivil, polizeilich und militärisch zu 

unterstützen. Daneben setzt sich Deutschland für eine enge Zusammenarbeit im OSZE-Raum ein. Welche 

Nachhaltigkeit haben diese Aussagen von einem Land, das konsequent seine Zusagen an NATO und VN und 

damit verbundene Zahlungsverpflichtungen nicht einhält? Man wird sich auf ein „weiter so“ einstellen können. 

Der bereits auf der Münchner Sicherheitskonferenz 2014 von Bundespräsident, Außenminister und Verteidi-

gungsministerin angesprochene Punkt gewachsener Verantwortung der Bundesrepublik in der Welt hat nun 

auch seinen Weg in das Weißbuch gefunden. Leider werden Antworten auf wesentliche Fragen vermieden: 

•  Wie antworten die Bundesregierung und die Bundeswehr konzeptionell auf die neuen 

sicherheitspolitischen Bedingungen? 

•  Welche Konsequenzen ergeben sich für Struktur, Ausrüstung und Fähigkeiten der Bundeswehr? 

•  Wie werden künftig in den und zwischen den Ressorts die Kompetenzen und Prozesse angepasst? 

•  Was unternimmt die Verteidigungsministerin konkret, die Streitkräfte wieder einsatzfähig zu machen 

und mit welchen Ambitionen? 

•  Welche wesentlichen Fähigkeiten sind von der neuen Cyber-Teilstreitkraft zu erwarten und wie 

werden diese im Kontext der anderen Cyber-Verantwortlichkeiten deutscher Politik verortet? 

•  Wie soll sich die gewachsene Verantwortung im Kontext der Rüstungspolitik auswirken? 

•  Auf welche bereitgestellten Fähigkeiten der Deutschen werden sich europäische und atlantische 

Partner künftig im Kontext des Rahmennationen-Konzeptes abstützen können? 

Die Renaissance von Landes- und Bündnisverteidigung ist ein bedeutender neuer Trend dieses Weißbuches. 

Russland stelle „die europäische Friedensordnung offen infrage“. Moskau wende sich von der Partnerschaft mit 

dem Westen ab und betone „strategische Rivalität“. Tatsächlich greift dieser Erklärungsversuch unverständlich 

kurz. Es ist nun schon seit Jahren sicherheitspolitisches Gemeingut, dass sich die Weltordnung derzeit in einem 
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fundamentalen Wandel befindet. Da hilft eine rückwärtsgewandte Rolle in die Rhetorik des Kalten Krieges nicht 

entscheidend weiter. Sie offenbart bestenfalls ein hilfloses Aufbäumen gegen sicherheitspolitischen Wandel.  

Zudem sind auch der BREXIT und dessen Auswirkungen auf die sicherheitspolitischen Rahmenbedingungen 

nicht verarbeitet. Der Rückzug der Briten aus der gemeinsamen europäischen Sicherheits- und Verteidigungs-

politik sowie deren Strukturen hat das Potenzial, die europäische Sicherheitsordnung zu erschüttern. So war es 

doch genau dieser gemeinsame europäische Ansatz der geholfen hat, mit der unseligen Tradition eines 

jahrhundertelangen militärischen Ringens um das Gleichgewicht der Mächte in Europa zu brechen. 

Zu den Neuigkeiten des Weißbuches zählt die Absicht, mit Hilfe von EU-Ausländern eigene Nachwuchssorgen 

zu überwinden. Sehr konkret ist die Idee nicht, um so mehr jedoch der Widerspruch zum Beispiel seitens des 

Deutschen Bundeswehrverbandes. "Die deutsche Staatsangehörigkeit ist für uns elementar und muss es bleiben 

–  wegen des besonderen gegenseitigen Treueverhältnisses von Staat und Soldat und der gesetzlichen Veranke-

rung", kommentiert Verbandschef André Wüstner. Eine weitere Neuigkeit: Das Weißbuch will auch Bundes-

wehreinsätze im Innern erleichtern. Soldaten sollen bei großangelegten Terroranschlägen die Polizei unterstüt-

zen. Dazu soll es gemeinsame Übungen geben. Bisher galt dies vor allem für Katastrophenfälle wie zum Beispiel 

Flugzeugunglücke. Die SPD ist damit überhaupt nicht glücklich. Man wird sehen müssen, wie sich das Thema 

entwickelt. 

Ein origineller Gedanke war es, dass sich im Zuge der Weißbuchentstehung nationale und internationale Exper-

tinnen und Experten in die Diskussion über die Zukunft deutscher Sicherheitspolitik einbringen konnten. In 

zehn Workshops konnten sie ihre Erwartungen an das Weißbuch benennen. Auch interessierte Bürgerinnen 

und Bürger konnten sich beteiligen. Dieser inklusive Ansatz erzeugte eine gewisse operative Hektik, die aber 

letztlich nur eine erschreckende konzeptionelle Windstille übertünchte. Denkanstöße und Ideen Dritter erset-

zen eben nicht die Hausaufgaben, die man im BMVg selbst machen muss. Man hätte sich gewünscht, deren 

Ergebnisse hätten in den Diskussionsprozess eingebunden werden können.  

Insgesamt bleibt das Weißbuch in entscheidenden Punkten im Ungefähren, leider auch bei den Themen 

„Hybride Kriegsführung“ und „Resilienz“, obwohl hier entscheidende Herausforderungen künftiger Prosperität 

und Sicherheit adressiert werden. Bundesverteidigungsministerin Ursula von der Leyen betont, dass mit Blick 

auf eine grundlegend geänderte Sicherheitsarchitektur Europas auf eine "ungewöhnliche Orchestrierung vielfäl-

tiger Elemente einer hybriden Kriegsführung", kompetent reagiert können werden muss. Hierfür ist eine rele-

vante politische Strategie zu entwickeln. Eine Schlüsselaufgabe, bei der das Weißbuch passt. Es reicht eben 

nicht aus, darauf hinzuweisen, dass Deutschland seine Infrastruktur im Rahmen des Ausbaus der zivilen Vertei-

digung verstärken müsse, insbesondere mit Blick auf die rapide wachsende Gefährdung durch Cyber-Angriffe. 

Doch was genau da geschehen soll – da bleibt das Weißbuch reichlich unkonkret. 

Deswegen muss auch nicht verwundern, dass die deutschen Medien mit dem Begriff „Resilienz“ – es geht um 

die Fähigkeit, neuen Bedrohungen durch den internationalen Terrorismus, aber auch durch Cyber-Angriffe auf 

Kritische Infrastrukturen, Medien oder die Kommunikationssysteme unserer komplex verfassten Gesellschaft 

Stand zu halten – nichts Richtiges anfangen können. Dass die Tiefendimension dieses Begriffs nicht verständlich 

ausbuchstabiert wird, hat einen einfachen Grund: Die Ministerin und ihre konzeptionellen Ratgeber sind über 

weite Strecken noch nicht so weit. Und weil sie nur eine ungefähre Vorstellung haben, vermeiden sie es, allzu 

offen auszusprechen, was die neuen, aber nur schwer fassbaren Bedrohungen der Bevölkerung jetzt und erst 

recht in Zukunft zumuten werden. Anders als einst die Horden des Dschingis Khan oder die Panzerarmeen des 

20. Jahrhunderts lassen sich diese Bedrohungen der nahen Zukunft nicht einfach abschrecken oder zur Not 

abzuwehren. Viele solcher Aggressionen werden Erfolg haben. Wir erleben das ja bereits bei den zunehmenden 
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Terroranschlägen in europäischen Hauptstädten, aber auch den Cyberattacken auf Politik und Wirtschaft, 

Gesellschaft und Streitkräfte. Sie alle werden sich darauf einstellen müssen, diese Aggressionen auszuhalten 

und schnellst möglichst die eigene Leistungsfähigkeit wiederherzustellen. 

 

*** 

 

 

Anmerkungen: Der Beitrag gibt die persönliche Auffassung des Autors wieder.  
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